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INTERNATIONALER ZUGVERKEHR / Vor 20 Jahren fuhr der „Vindobona“ zuletzt über
Gmünd nach Prag und Berlin.

Vindobona: Trauriges Jubiläum

VON DANIEL LOHNINGER

WALDVIERTEL / Es war einmal ein
Paradezug, der Jahrzehnte lang
Wien mit Prag und Berlin ver-
band – und in dieser Zeit das
Waldviertel an die große, weite
Welt des europäischen Eisen-
bahnnetzes anschloss. So könn-
ten manche Opas ihren Enkerl
den legendären, über Gmünd
führenden „Vindobona“-Zug er-
klären. Die Zug-Verbindung, die
selbst in Zeiten des „Eisernen
Vorhang“ als mitteleuropäische
Lebensader unverzichtbar war,
verlief ab 1957 über Gmünd.

Anfang Juni 1992 war damit
Schluss – die ÖBB verlegte den
Zug wegen der Elektrifizierung
der Franz-Josefs-Bahn auf die
Nordbahn. Aus der vorüberge-
henden Lösung wurde eine dau-

erhafte – auch wenn die Elektrifi-
zierung der Bahn von Wien über
Gmünd bis Budweis schon lange
abgeschlossen ist.

Und so ist es bald 20 Jahre her,
dass der letzte „Vindobona“ auf
der FJ-Bahn unterwegs war. Seit
damals hat sich punkto grenz-
überschreitendem Zugverkehr
nicht viel getan – abgesehen da-
von, dass der End-Bahnhof der
österreichischen Strecke der FJ-
Bahn mittlerweile offiziell nicht
mehr Gmünd, sondern České
Velenice ist. NÖN-Leser Gerald
Hohenbichler nahm das zum
Anlass für einen „Offenen Brief“,
unter anderem auch an Gmünds
Bürgermeister Otto Opelka und
ÖVP-Abgeordneten Johann Hof-
bauer ging. „Es ist höchste Eisen-
bahn, außer Lippenbekenntnis-
sen endlich Maßnahmen zu er-

greifen, um die Franz-Josefs-
Bahn wieder zu attraktivieren“,
so Hohenbichler. Seine Rech-
nung: Bei geringfügigen Investiti-
onskosten ließe sich auf der FJ-
Bahn eine Fahrzeit von 3.10
Stunden von Wien nach Prag er-
zielen – eine Zeit, die auf der
Nordbahn Utopie bleiben wird.
Hohenbichler verweist darauf,

dass man in Tschechien intensiv
am Bahnausbau südlich Prags
arbeitet: „Die Züge werden zwi-
schen Budweis und Prag mit 160
bis 200 km/h unterwegs sein.“

Sein Appell: Das Waldviertel
sollte rasch einen überparteilich
agierenden Verein gründen, der
sich den Ausbau der FJ-Bahn auf
die Fahnen heftet.

Historisch: der Vindobona anno 1978 in Gmünd. FOTO: HOHENBICHLER
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